
H E I N Z  W I E L A N D

Um die Durchführung der Parteibeschlüsse zu sichern, 
ist die richtige Auswahl, Verteilung und Entwicklung 
der Kader notwendig

Der XIX. Parteitag der KPdSU schenkte seine besondere 
Aufmerksamkeit der konsequenten Verwirklichung der 
Leninschen Weisung, daß das Wichtigste in der organisa­
torischen Arbeit die richtige Auswahl, Verteilung und Ent­
wicklung der Kader ist. L e n i n  u n d  S t a l i n  lehren, daß 
man als erstes eine richtige politische Linie besitzen muß. 
Um aber die richtige politische Linie verwirklichen zu kön­
nen, braucht man Kader, die die politische Linie der Partei 
verstehen, sie zu ihrer eigenen machen, die imstande sind, 
sie in der Praxis zu verwirklichen, die fähig sind, für sie zu 
kämpfen und für sie einzustehen.

Welche Prinzipien bei der Auswahl der Kader berück­
sichtigt werden müssen, zeigt uns L e n i n ,  der eine Beur­
teilung über einen Funktionär nach folgenden Gesichts­
punkten verlangte: „a) vom Standpunkt der Gewissen­
haftigkeit, b) in politischer Hinsicht, c) Fachkenntnis,
d) administrative Fähigkeiten."

(Schriftenreihe für den Parteiarbeiter, Heft 6, Seite 19, Dietz Verlag)

Im Rechenschaftsbericht über die Arbeit des ZK der 
KPdSU (B) erklärte Genosse G. M. M a i e n k o w  : „Die
entscheidende Kraft der Partei» und Staatsführung sind die 
Kader, ohne deren richtige Auslese und Erziehung eine er­
folgreiche Verwirklichung der politischen Linie der Partei 
unmöglich ist. Die Hauptaufgabe bei der Auslese der Kader 
besteht darin, die qualitative Zusammensetzung des Funk­
tionärkörpers mit allen Mitteln zu verbessern, unsere 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsorganisationen durch Men­
schen zu verstärken, die den Interessen der Partei und des 
Staates ergeben sind, ihre Arbeit gut verstehen und fähig 
sind, diese voranzutreiben."

Hinweisend, daß durch die Arbeit der Partei sich „die 
Zusammensetzung der leitenden Kader bedeutend verbes­
sert" hat, stellte Genosse M a i e n k o w  fest: „Jetzt, da 
alle Wirtschaftszweige mit moderner Technik ausgerüstet 
sind und sich das kulturelle Niveau des Sowjetvolkes un­
ermeßlich gehoben hat, sind die Anforderungen an die 
leitenden Kader andere, höhere geworden. Am Steuer der 
Industrie und der Landwirtschaft, des Partei- und Staats­
apparates müssen kulturell hochstehende Menschen stehen, 
Kenner ihres Fachs, die einen frischen Wind in die Arbeit 
hineinzutragen, alles Fortgeschrittene und Progressive zu 
unterstützen und es schöpferisch zu entwickeln vermögen".

Kritik und Selbstkritik sind eine scharfe Waffe im 
Kampf gegen die Schwächen und Mängel. Auf dem 
XIX. Parteitag wurde diese Waffe mit aller Schärfe an­
gewandt, sie richtete sich zum Beispiel, wie der Genosse 
P a t o l i t s c h e w  (Bjelorussische SSR) in seiner Diskus­
sionsrede sagte, unter anderem auch „gegen die unbolsche­
wistische Kaderauswahl und gegen die Kultivierung der 
sogenannten persönlichen Ergebenheit unter den leitenden 
Funktionären..."

„Nicht selten werden Funktionäre" —'erklärte Genosse 
M a i e n k o w  im Rechenschaftsbericht — „die ehrlich und 
sachkundig, aber kritisch sind und sich Mängeln gegenüber 
unduldsam zeigen und deshalb der Leitung Unruhe verur­
sachen, unter verschiedenen Vorwänden hinausgedrängt 
und durch Leute ersetzt, die von zweifelhaftem Wert oder 
für die Sache völlig ungeeignet, dafür aber gewissen lei­

tenden Funktionären bequem und angenehm sind. Durch 
solche Verzerrungen der Parteilinie bei der Auslese und 
Beförderung von Kadern bildet sich in manchen Organi­
sationen eine Sippschaft von Leuten, die unter einer Decke 
stecken und ihre Gruppeninteressen über die Partei- und 
Staatsinteressen stellen."

Die Genossin F u r z e w а (Moskau) stellte zum Beispiel 
fest, daß „Vettern- und Cliquenwirtschaft" ein Hemmschuh 
in der Entwicklung der Kritik und Selbstkritik sind und 
führte als Beispiel das Physikalische Institut der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR an, wo „102 Mitarbeiter 
miteinander vervtandt sind und zum Teil unmittelbar ein­
ander unterstellt sind".

Welche Bedeutung man der Bekämpfung dieser Verzer­
rungen der marxistisch-leninistischen Linie in der Kader­
politik der Kommunistischen Partei der Sowjetunion bei­
mißt, zeigt sich darin, daß der Sekretär des ZK der 
KPdSU (B), Genosse N. S. C h r u s c h t s c h o w ,  in seinem 
Bericht „Abänderung am Statut der KPdSU (В)" verlangte:

„Im Statut muß auf die Pflicht der Parteimitglieder hin­
gewiesen werden, die Weisungen der Partei über die rich­
tige Auslese der Kader nach ihrer politischen und fach­
lichen Eignung unbeirrbar zu befolgen. Es muß festgelegt 
werden, daß Verstöße gegen diese Weisungen, Auswahl der 
Mitarbeiter auf Grund von freundschaftlichen Beziehungen, 
persönlicher Ergebenheit, Landsmannschaft oder Ver­
wandtschaft unvereinbar sind mit der Zugehörigkeit zur 
Partei."

Der fünfte Fünfjahrplan, dessen Verwirklichung eine 
wichtige Etappe der Sowjetunion auf ihrem Wege des all­
mählichen Übergangs vom Sozialismus zum Kommunismus 
bedeutet, erfordert neben der Auslese eine richtige, auf 
wissenschaftlicher Grundlage basierende, den Schwer­
punkten der Entwicklung entsprechende Verteilung der Ka­
der. Den Weisungen Lenins und Stalins folgend, wonach für 
den Erfolg neben der richtigen Auswahl auch die richtige 
Verteilung der Kader notwendig ist, konnte die Moskauer 
Parteiorganisation durch ihren Delegierten, den Genossen 
G г i s c h i n, stolze Ergebnisse ihrer Kaderarbeit aufzeigen. 
Er erklärte in seiner Diskussionsrede: „Der Bildungsstand 
der leitenden Kader hat sich gehoben. Zur Zeit haben 
70 Prozent der Sekretäre der Stadtkomitees und der Rayon­
komitees der Partei Hochschulbildung, die übrigen Ober­
schulbildung. Als Sekretär der Parteiorganisationen in den 
Betrieben sind in der Regel Ingenieure und Techniker ein­
gesetzt, die sich in der Produktion auskennen und mit der 
Parteiarbeit vertraut sind.

Die Kolchos-Parteiorganisationen werden von fachlich 
und politisch besser geschulten Parteimitgliedern geleitet. 
Es wurden Maßnahmen zur Verstärkung der Kader in den 
Kolchosen sowie Maschinen- und Traktorenstationen ge­
troffen. In letzter Zeit wurden 710 Fachleute und Leute der 
Praxis als Kolchosvorsitzende eingesetzt. 410 von allen Kol­
chosvorsitzenden, das heißt 28 Prozent, haben Hoch- und 
Oberschulbildung; 74 Prozent der Kolchosvorsitzenden sind 
Parteimitglieder. Für die Arbeit in den Maschinen- und 
Traktorenstationen werden die am besten ausgebildeten, 
erfahrensten Genossen eingesetzt. Aus statistischen An­
gaben über die bildungsmäßige Zusammensetzung der lei-
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